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(Fortſetzung.) 

5 25 5 dings eine denkwürdige Begebenheit. N 

Schlacht bei Chotuſitz. Das erſte Werk von dem man wiſſen will, daß es in Breslau von Conrad 
Den 17. Mai 1742. Baumgarten 1502 gedruckt worden ſei, fol Fagelluzi, Lob der Stadt 
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i P i Stadt Bresl 1 in. Allein von dieſer A i im 
Der Prinz von Lothringen führte die Oeſterreichiſche Armee und der König * re ee ee vun 3 8 
die ſeine an. Das Schlachtfeld war eine Flaͤche, deren linke Seite an den Spis⸗ gedruckten Bücher n gg iu an kent, här den Lien 0 
lauer Thiergarten ftößt, zwiſchen welchem und dem Dorfe Chotuſitz der moraſtige . „ En 
Boden von einigen Baͤchen durchſchnitten iſt. Die rechte Seite lehnt ſich an „Alby hebet ſich an dy große Legenda der hailigſten Frawen 
eine verbundne Reihe von Teichen, die eine Anhoͤhe vor ſich haben, welche von San dt Hedwigis, eyne gebohrne Fuͤrſtin von Mehran und eyne 
der preußiſchen Reuterei beſetzt wurde. Die vortteffliche Stellung derſelbden, in⸗ 9 w aldige Hercz oggynne in Polen und Schleſien, welch Legen da 
dem fie über den Fluͤgel des Prinzen von Lothringen merklich hinausreichte, ver⸗vil ſchoner Hiſtorien inn ſichbeſchleußet, und bißer allezeit bey 
ſtattete ihr einen fo vortheilhaften Angriff, daß bei ihrem ungeſtuͤmen Eindrin⸗ etzlichen Geiſtlichen Cloeſtern und Erbaren Purgerin czu Breczs⸗ 
gen, der Feind ſogleich geworfen wurde. Indeſſen waͤre bei einem Haare den (a mw koſtbartich und vor groß Cleynot ift ghehalden worden, und 
fiegenden Preußen dieſer glückliche Angeiff ſehr übel bekommen. Der Staub nun durck mich Conradum Baumgarthen Gote zu Lobe gedruckt 
war ſo ungeheuer, daß die Reiterei ihre Vortheile nicht benutzen konnte. Dazu der Czal Chriſti unszers Herren MCC CCC und IIII. 
kam noch ein andrer ſonderbarer Umſtand, der die Sieger zu Fluͤchtingen machte. Am Ende des Buches auf der letzten Seite ſteht das Wappen des Buch⸗ 
Der König hatte erſt neuerdings die grünen Huſaren errichtet, deren Kleidung druckers und darüber die Worte! „Gedruckt und vollendet in der Königl. 
der Urmee noch ziemlich unbekannt war. Sie befanden ſich mit bei dem angte- Stadt Breszlaw durch mich Conradum Baumgarten am Mitt⸗ 
ſenden Vortrabe und da der Staub ſich etwas verzog und die Preußen dieſe wochen vor Johannis des Teuffers nach Chriſti Geburdt tauſend 
neuen grünen Huſaren mitten unter en) fo hielt man ſie für. Feinde. fünfhundert und ym vyrden Hahre.“ 
ER eg ca u Die Buchdruckerkunſt war alfo ſchon wenigſtens 50 Jahr bekannt, ehe in 
Der Graf von Rothenburg, der die Dragoner im zweiten Treffen comman- Fate e e d 0 ar A gerkae een 
dirte machte die übereilte Flucht dadurch wieder gut, daß er fi auf ein feindli⸗ BR eh 1499 tr x Fr 85 5 10 95 Nau 111 8 
ches Corps Reiterei ftürzte, fie zuruͤckwarf und dann auf die oͤſterreichiſche Infan⸗ rahsjay3ens® zu Mainz. Auf der Bibliothek in der Neuſtadt zu Blies“ 
terie einhieb. Er wurde fie ganz niedergehauen haben, wären ihm nicht feindliche lau will ein laͤngſtverſtobener Gelehrter einen Tractat gegen die Waldenſer 
Kuͤraſſires und Huſaren in den Ruͤcken gefallen. Er ſelbſt wurde verwundet, geſehen haben, den Conrad Baumgarten 1503 in Dlmüß gedruckt hatte, 
ſein Haufe kam in Unordnung und konnte ſich kam aus dem Gedraͤnge zuruck 120 nun die 19 5 MN 9 91 15 n a 10555 in 
0 f 5 5 slau die Preſſe verließ, ſo muß gedachter Buchdrucker in der Zwiſchenzeit 
ziehn. Das Schlachtgetuͤmmel zog ſich nun beſonders auf den linken preußi⸗ 1 g g 
ſchen Fluͤgel hin, welchen der feindliche General von Koͤnigseck ſtark bedrängte, | feine Offizin in Breslau errichtet haben. 
Wegen des durchſchnittnen Bodens konnte die Reiterei hier anfangs wenige 2 2 
Dienſte leiften; aber Muth befiegte die Hinderniſſe. Die Regimenter Prinz von Kaſſation der E ai 
Preußen, Waldau und Bredow drangen durch das erſte und zweite Treffen des Den 18. Mai 1546. 
Feindes, hieben die ungarſchen Snfanterieregimenter Palfy und Veteeß, welche N une), 1 
den Ruͤckhalt ausmachten, nieder. Sie wurden dann gewahr, daß ihre dune auh dal II. Bas von e hatte zwar aus e d. Eifer 1 
: > z 1 allfahrt nach Jeruſalem gethan; demohnerachtet trat er, als die lutheriſche 
fie zu weit geführt und von der Armee getrennt hatte; ſie hieben ſich alſo wieder 29 & 4 A 
durch das erſte und zweite feindliche Treffen des linken Flügels der preußischen Reformation in Schleſien bekaant wurde, zu derſelben uͤber. Aus den damali- 
Kavallerie beim Vorrücken aus dem Dorfe Chotuſitz zuruͤckgeworfen wodurch gen Zeitlaͤuften ahndete er die bevorftehenden Drangfale ber Proteſtanten und 
auch das Infanterieregiment Prinz Leopold zum Weichen gebracht. und das dies ſcheint die e ee 54 ſein, 1 5 91 SE 755 5 er⸗ 
a : s j ’ 1 derung mit dem Churfuͤrſten Joachim von Bran enburg ſchloß. er⸗ 
Dorf von den Defterreichern in Brand geſebt wurde. Ein ungariſches Infanteriere— Er / a Er 
giment wagte es mit dem Suͤbel in der Fauſt in den bedraͤngten linken Fluͤgel einzu⸗ a. e er n Pi Wu BE Ae 
dringen; aberdieſes kühne Wagſtück fiel ſo übel aus, daß Soldaten und Offiziere vor i ond 8 9 Ber 
N > 2 5 x ſterben des chutfuͤrſtlich bran enburgſchen Hauſes, Kroßen und die eſitzungen 
den preußiſchen Bataillonen todt zur Erde nieder lagen, als haͤtten ſie das Gewehr ge, Kottdus und Peitz in der Niederlauſtt zufallen. Die Könige von Böhmen Wla⸗ 
—.— aa 3 1 En Flag has der offer | yietab und Ludwig hatten diefen gegenfeirigen Vertrag auch beftätige Einige 
W rie durch eine p 195 n Ben, 200 “ 3 Fr nachher a 15 1 1 58 5 90 10 Haͤuſern Liegnitz 995 
. 0 5 Brandenburg geſchloſſen, bei welcher die Erbverdrüderung erneuert wurde, 
Cc 
tandarten. reicher hatte bens ſeines Mannsſtammes dem Churfuͤrſten von Brandenburg huldigen ließ. 


deckung im Rüden gelaſſen. Die Schlacht hatte nur 3 Stunden gedauert. g 
Der Verluſt des Feindes an Gefangenen, Todten, Verwundeten, und Ueberlaͤu⸗ Der Fal, daß über kurz oder la ng Liegnitz an Brandenburg kaͤme, wurde 
fern belief ſich auf 7000 Mann; die Preußen zählten 1600 Todte und 2000 Ber: wahrſcheinlicher. Beim Blicke in die Zukunft konnte dem Kaifer und Koͤnige 
wundete. Unter den Gebliebenen waren die Generale Werdeck, Wedel und die von Boͤhmen, Ferdi nand I. ein ſolches Ereigniß nicht gleichguͤltig fein, Er 
Oberſten Bismark, Malzahn, Kurzfleiſch und Prigen, f veranlaßte alſo die boͤhmiſchen Staͤnde, daß ſie gegen die obgedachte Erbverbruͤde⸗ 
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rung, als einen Eingriff in die Oberlehnsherrſchaft ihrer Krone klagbar bei ihm 
einkommen mußten. Sie thaten es und begruͤndeten ihre Klage durch ein 
Privilegium des Königs Wladislaws, welches beſagte: „daß niemand in den 
incorporirten Landen, als Schlefien ꝛc. ıc. Macht habe, etwas vom Lande hin⸗ 
weg zu geben einigem Auswohner, es ſei an Reichsfuͤrſten oder andere auf kei⸗ 
nerlei Weiſe, damit durch gewaltige Leute dieſelbe Lande und Fuͤrſtenthuͤmer 
von der Kron Boͤhmen nicht entfremdet werden moͤgen. Und wenn gleich 
inkuͤnftig Wir oder unſre Nachfolger aus Unbedacht, Irrung, oder boͤſen Bericht dar⸗ 
wider Conceſſiones geben möchten, ſollen ſolche Briefe vorſnull, kraftlos und nich⸗ 
tig gehalten werden.“ j 

And dennoch betätigte Wladislav ein Jahr darauf dem Herzöge Friedrich 
von Liegnitz die Befugnitz, ſeine Lande einem andern zu vererben. Ferdinand 
erklärte aber vermoͤge jenes Privilegli die Erbverbruͤderung zwiſchen beiden Haͤuſern für 
null und nichtig, als einen Vertrag, zu welchem die Herzoge von Liegnitz, als 
Lehnstraͤger der Krone Böhmen keineswegs berechtigt wären und entband die 
liegnitziſchen Stände von ihrem dem Churfuͤrſten vorläufig geleiſteten Huldigungs⸗ 
eide. Freledrich mußte der Erdverbruͤderung schriftlich entſagen, beſtaͤtigte fie 
aber wieder durch ſein Teſtament. Der Churfuͤrſt ließ gegen dieſe Sentenz feier⸗ 
lichſt proteſtiren. Bekanntlich gründete König Feiedrich II. feine Anſpruͤche auf 
Schleſien beſonders auf dieſe Erbverbruͤderung und unter dem Donner feines 
Geſchuͤtzes verhallte Ferdinands annullirende Sentenz. — October 19. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Correſpondenz in Heiraths angelegenheiten. 


Mein Herr Beobachter! Sie haben, wie ich mich deſſen erinnere, in Ihren 
Blaͤttern jezuweilen ſich des Alters in Bezug auf die ſchuldige Ehefurcht der Ju⸗ 
gend gegen daſſelbe, ſo kraͤftig angenommen, daß ich meine Zuflucht in einem 
ſehr wichtigen Umſtande zu Ihnen nehme und Sie bitte, mein Anſehn gegen 
meinen Sohn durch Ihre Vorſtellungen zu unterftügen, Meine Kinder leſen 
Ihre Blätter, Ich habe ihnen und meiner Frau geſagt: Ich will an den Beob⸗ 
achter ſchreiben, und ihr werdet ſehn, daß ich Recht habe, und daß ihr mir fol⸗ 
gen muͤßt. 

Ich ſtehe nemlich mit einem geachteten und reichen Hauſe in einer genauen 
Verbindung, ſowohl wegen gewiſſer Geſchaͤfte, als auch durch Nachbarſchaft, 
Es hat ſeine guten Urſachen, warum ich mich immer bemuͤht habe, dies Haus 
mir niemals zum Feinde zu machen, vielmehr die Vereinigung mit ihm ſo feſt, 
als möglich, zu knuͤpfen. Dazu zeigt ſich mir eine ganz vortreffliche Gelegenheit. 
Vor nunmehr ſechszehn Jahren wurde die Gemahlin meines Herrn Nachbars 
und Goͤnners von einer Tochter entbunden, und am Tauftage, wo ich zugegen 
war, creirte man das neugeborne Kindlein zu einer Braut meines Sohnes, der 
damals ſechs Jahre zaͤhlte. Der Vorſchlag gefiel mir außerordentlich. Mit 
großer Freude gab ich mein Wort, beſchwor mein Wort, wie ein deutſcher, red⸗ 
licher Mann und betheuerte heilig, daß mein Sohn niemals eine andere Frau 

nehmen ſollte. Mein Wort ſchien der benachbarten reichen Familie eben fo an⸗ 
genehm zu ſein, als mir ihr Vorſchlag. So wie die Kinder herangewachſen 
waren, ließen wir ſie mit einander bekannt werden. Es ſchien nicht, daß ſie eine 
ſonderliche Neigung zu einander empfanden; groͤßtentheils zankten fie miteinan⸗ 
der und das Freundlichſte womit mein Sohn der jungen Freundin begegnete, 
waren ein Dutzend Nafenftüber in einer viertel Stunde, die fie gewöhnlich mit 
Ausbloͤcken der Zunge hinter feinem Ruͤcken vergalt. Ich glaubte aber noch nicht, 
daß mein Sohn einen Widerwillen gegen ſie naͤhrte. Aber nun, da die Kinder 
bereits confirmirt ſind und mein Nachbar auf die Verheirathung dringt, nun 
ich meinem Sohne die Tochter meines Goͤnners zur Frau vorſchlage, nun be⸗ 
theuert er mir mit einem verdammten Eigenſinne, daß er ſich lieber an eine Ent⸗ 
deckungsreiſe im Polarmeere, als an die Nachbarstochter anſchließen wolle. 

Ich habe Befehle, Drohungen, ja ſchon Zuͤchtigungen angewendet, und ihn 
eine Zeitlang in meinem Haufe mit einer Art von Gefaͤngnißſtrafe belegt, ich 
habe ihm allen noͤthigen Unterhalt entzogen, und das verſtockte, eigenwillige Herz 
durch Entbehrung und Hunger zur Uebergabe zwingen wollen. Aber es ift Alles 
umſonſt. Er will nicht nachgeben. Geſtern fielen mir meine Frau und meine 
beiden Tochter zu Fuͤßen, und baten mit Thraͤnen für den Sohn und Bruder. 
Bald hätte ich meinen Eid gebrochen; ich aͤrgerte mich, daß ich fo verwuͤnſcht 
weichherzig werden konnte, nahm mich aber ſofort wieder zuſammen, jagte ſie 
von mir, und ſagte ihnen, was ich oben geſchrieben: Ich wollte den Beobachter 
erſt um ſeine geſcheite Meinung befragen. 

Ja, wenn ich nicht dazu geſchworen haͤtte! Man iſt ja doch kein Heide und 
ſelbſt der Kanibale hätt feinen Eid. Soll ich eidbruͤchig werden? Das können 
Sie mir nach Ihrem Gewiſſen nicht rathen. Mancher ſollte wohl denken, das 
Geld des Nachbarhauſes ſteckte mir im Schädel. Das wäre Verleumdung. 
Wenn ich nicht geſchworen Hätte, ſo moͤcht's drum fein!’ Stellen Sie doch das 
meinem Sohne vor. Meine Frau iſt ſonſt eine gute Frau, aber mit den Kin⸗ 
dern iſt ſie zu taͤndelnd. Wenn die Meinigen erſt ſehen, daß Sie ihnen den 
Tert leſen, und fie ermahnen, ihren Vater nicht zur Suͤnde zu verleiten, fo wer⸗ 


den fie nachgeben, ehe ich die haͤrteſten Mittel verſuche. Säaumen Sie daher » 
nicht mit Ihrer ‚gütigen Antwort. Ich bin Ihr engebenſter Ab dal lach. 


So und dergleichen und ſo weiter, 


Borneweg geſagt, 
terdrem gedacht. 

So faͤhrt der Herr, der groß e Herr, der reiche Herr Pfefferland in blen⸗ 
dender Karoſſe einher und hat doch kein Vergnügen, und wenn er daheim iſt, wirft 
er ſich aufs ſchwellende Pfuͤhl hinter ſeidenen Vorhaͤngen und doch nicht Ruh' 
und Raſt, und wenn er ſchaffen will mit ſeinen Gedanken, ſo vergraͤbt er ſich 
dumpf hinein in ſeine Seele und hat doch keinen edlen Verſtand und wenn es 
ihm deifaͤlt, wo fein Geld, fein Gut, fein Wein, fein Schmaus und all' feine 
Herrlichkeit herkommt, dann tritt eine finſtre Nacht in ſeine Seele, denn einſt 
hat er — ſo und dergleichen und ſo weiter. 

Wie fromm iſt doch Frau Hoſianna. Von ihren Lippen ſtroͤmt die hei⸗ 
lige Rede, wie ſuͤßer Moſt. Ihr Mund iſt wie ein Brunnen der Liebe. Ihre 
Augen ſind verzuͤckt, denn die Pupille fleugt zum Himmel auf und das Weiße 
zeigt ſie der Welt. Sie verachtet die ſchnoͤde Welt, denn die iſt ja voll Unthat 
und Suͤnden. Doch wenn Hoſianna's Geburtstag nahet, ſo blickt ſie in den 
Spiegel und zaͤhlt die Runzeln, und jede neue Runzel beſchreibt einen neuen 
Abſchnitt aus Hoſianna's Jugendgeſchichten, denn ſie war einſt — ſo und der⸗ 
gleichen und ſo weiter. 

Wenn ich mir einen Wilden denke, der harmlos und gluͤcklich lebt in den 
Waͤldern, an den Ufern des Meeres, in der niedrigen Huͤtte, wenn ich mir ihn 
denke, wie er einen großen Geiſt verehrt, einen Geiſt, der aus den Waͤſſern brau⸗ 
fet, in den Bäumen der Urwaͤlder rauſcht und Über den Bergen wehet, wenn 
ich mir vorſtelle, wie jener Wilde gegen den Feind Gaſtfreundſchaft übt, ohne 
zu wiſſen, daß dies mehr als Gewohnheit, daß es groß und edel iſt, ferner, wie 
er dahin eilt mit dem Geſchoß, um das zu erlegen, womit er Diejenigen liebend 
ernaͤhrt, welche an ſein Leben gebunden ſind — wenn ich mir alles dies deutlich 
verſinnliche und ich denke mir dazu einen verſchmitzten ſcholaſtiſchen Europaͤer, der 
den Wilden lehren will, ein Menſch zu werden — ha! dann moͤchte ich — fo 
und dergleichen und ſo weiter. 

Da war ich neulich in einer Geſellſchaft und traf hier ein Ehepaar; — ein 
Paar, wie es gar ſelten eins giebt; man denke ſich zwei Zäubden, die immer 
huͤbſch nahe beiſammen ſitzen, ſich herzen, umflattern, ſchnaͤbeln, und ſich gar 
nicht daran kehren, was außer ihnen vorgeht — ſo hat man das Bild jener Eher 
leute, die, fortwährend, wie der Bauer im Hochzeitsgruß ſagt, ſich ſchnuͤtern, 
einander Süßes ſagen, und ſich gegenſeitig mit zarten Komplimenten traktiren, 
alles frei und offen vor den Leuten ringsumher. Aber — nur gemach, ich kenne 
das Ehepaar — es iſt in Geſellſchaft nur ſo — zu Hauſe taͤndeln ſie nicht, 
liebaͤugeln ſie nicht, lachen ſie nicht, ſondern da geht es „Bu“ und „Ba“ und 
„Nein“ und „Ja“ und ſo und dergleichen und ſo weiter. 

Sieh! da geht ein Herr mit einem maͤchtigen Schnurrbart! Dieſer Herr iſt 
wohl ein Gelehrter? Denn er trägt einen breitkraͤmpigen Hut, hat ein Pad Pa: 
piere unter dem Arm und bleibt oft ſtehen, als beſaͤnne er ſich auf etwas; er 
ſpricht mit ſich ſelbſt — jetzt begegnet ihm eine Schöne, die ſagt laͤchelnd: „Gu⸗ 
ten Morgen, Herr Doktor!“ Na, wenn's nun kein Gelehrter iſt, ſo iſt er's wohl 
nimmermehr! — Ja, ſchoͤn Dank, er iſt nur Doctor, wo er ſeinen Namen 
nicht gern nennt, ſonſt iſt er weiter nichts, als unbeſoldeter Vice⸗Super, ſo und 
dergleichen und ſo weiter. 


Frau Kuckuck. 


In dem in dieſen Blaͤttern neulich enthaltenen Aufſatze Über Vicewirthſchaft 
iſt der allgemeinen und natuͤrlichen Anſicht beigepflichtet, daß der Vicewirth ge⸗ 
nau nach den Vorſchriften des Hausbeſitzers handeln muß, der Erſtere habe nun 
eine ausdruͤckliche oder blos eine mündliche Vollmacht des Letzteren. In einem 
Haufe der So und ſo Straße aber iſt der umgekehrte Fall vorhanden, hier muß 
der Eigenthuͤmer thun, was das vicewirthſchaftliche Individuum verlangt. Die⸗ 
ſes iſt Madame Kuckuck, eine Wittwe in den mittleren Jahren. Wie und 
auf welche Weife fie den Hauswirth der Machtvollkommenheit ihres Willens 
untergeordnet hat, iſt für diejenigen, welche das gegenfeitige Vernehmen derſelben 
zu einander zu beobachten Gelegenheit haben, nicht eben ſchwer zu begreifen. 
Doch betrachten wir dies als eine Sache, die der Herr Hauswirth vor feinem 
Herzen, vor ſeinem Gewiſſen, ſeinem Magen oder ſeinem Geſchmacke verant⸗ 
worten mag. Das Schlimmſte bei der Sache iſt der Umſtand, daß das unum⸗ 
ſchraͤnkte Vice⸗Regiment der Madame Kuckuck den Mielhern im Hauſe weit 
laͤſtiger iſt, als die Regiecung des ſtrengſten Hausbeſitzers. Denn die genannte 
Dame bekuͤmmert ſich nicht allein um die Angelegenheiten, die in das Reſort ei⸗ 
nes Wirthes gehoͤten, ſondern fie weiß auch die eigentlichen geheimen Angelegen⸗ 
heiten der Familie zu kontrolliren. Sobald einer von den Miethern im Hauſe 
waſchen laßt, ſo muß ſie die Wäſche Stuck vor Stuck durchzaͤhlen, fie muß ſich 
überzeugen, ob Alles rein gewaſchen, ob die Zahl der der Hemden der Familienglieder 
entſpricht, ob das oder jenes Stud der Waͤſche acht oder vierzehn Tage getragen 
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worden ſei und dergl. mehr. Zieht ein neuer Miether ein, ſo muß ſie von 
Allem, was ihr in deſſen Wirthſchaft bemerkenswerth erſcheint, genaue Notiz 
nehmen; ſie dringt den Leuten ihre Freundſchaft auf, um ſie deſto bequemer 
aushorchen und dann von den eingezogenen Punkten nach Belieben Gebrauch 
machen zu koͤnnen. Naturlich iſt der Herr Wirth der erſte, dem Über alle ſolche 
Verhaͤltniſſe genauer Rapport abgeſtattet wird, damit er gleich ihr, Kunde em⸗ 
pfange, weſſen man ſich von dem und jenem Miether zu verſehen habe. Uebri⸗ 
gens iſt Frau Kuckuck auch ermaͤchtigt oder ſie nimmt es ſich vielmehr heraus, 
die Miethsverhaͤltniſſe ſelbſt mit gaͤnzlicher Beiſeiteſetzung des Vortheils des 
Herrn Wirthes, fo zu ordnen, wie es ihrer vornehmen Gemaͤchlikeit und Ruhe 
am angemeſſenſten duͤnkt, ſo daß ſie wohl im Stande iſt, einem der beſten 
Miether um des Geraͤuſches Willen, das fein Gewerbe verurſacht, ohne Weite⸗ 
res zu kuͤndigen. 

Es wäre ſehr wunſchenswerth, den Zügel der Regierung im Haufe recht 
bald in anderen Haͤnden zu ſehen und man verſpricht ſich dieſerhalb von einer 
Petition, die man naͤchſtens bei der in der That ganz achtungswerthen und bie⸗ 
deren Gattin des Herrn Hauswirthes gegen die von ihm ſo graͤnzenlos beguͤn⸗ 
ſtigte Fiduz⸗Witthin einreichen wird, den beſten Erfolg. 


Lokales. 


Dienſtag den 5. Mai hatte die ſtaͤdtiſche Reſſource in dem um das 


Doppelte vergroͤßerten Gaͤrten des Schießwerders ihre erſte Sommerzuſammen⸗ 
kunft. Nach 5 Uhr füllte ſich das geräumige, von Herrn J. Morame erbaute, 
geſchmackvolle Zelt mehr und mehr an, und ein froͤhliches, geſelliges Leben regte 
ſich bis nach 9 Uhr, wo ein von Blasinſtrumenten begleiteter Maͤnnergeſang den 
erſten Reſſourcenabend im Freien beſchloß. 
landen und mit Flaggen geſchmuͤckt, welche die Farben der Stadt trugen; ein 
vor dem Zelt aufgepflanzter Maſtbaum trug gleichfalls die weiß und rothe Flagge. 
Außer den Reſſourcen⸗Mitgliedern hatten nur die Pelltafelgeſellſchaft und die 


Stammgaͤſte des Wirthes Eintritt; die hier und da im Publikum angeregte 
Streitfrage, ob nicht Jeder das Recht habe, an den Reſſourcentagen den Schieß⸗ 


werder zu beſuchen, da der Garten Communal-Eigenthum ſei, loͤßt ſich wohl da⸗ 
durch, daß die Reſſource als Aequivatent dem Publikum an andern Tagen ihr 
geraͤumiges, vor Sonnenhitze und Regen ſchätzendes Zelt einräumt, und ja 
Jedem, der jetzt urploͤtzlich vom Schießwerder-Enthuſiasmus befallen iſt, 


Das Zelt war mit Blumen⸗Guir⸗ 


3 Pf. und noch minder Holz zu kaufen, weshalb es wohl vortheilhaft ſein wuͤrde, 
wenn ſich die Stadtbehoͤrde auch zu ganz maͤßigem Verkaufen von Holz, wie 
dieſes die bedraͤngten Baͤudler thun muͤſſen, verſtehn wollte. Uebrigens iſt es 
ganz zu widerlegen, daß der Baͤudler Hauptgewinn nur im Holz⸗ und Brodt⸗ 
handel liegen ſolle, es iſt vielmehr nur die Meinung derſelben, dahin zu deuten, 
und zu verſtehen, daß ſie nicht ihre vorgeſetzte Behörde in ihrem Gewerbe hin⸗ 
dern moͤge, indem die Stadtbehoͤrde durch dieſe Gewerbetreibenden einen nicht 
unbedeutenden Gewinn bezieht, ohne darauf zu achten, daß nun Selbige in Be⸗ 
treff des Holzverkaufs mit den Baͤndtern concurtirt. Was den Verdienſt mit 
den übrigen Victualien anbelangt, fo mag ſich Jeder für dieſen vermeintlich gto⸗ 
ßen Gewinn, einen vergnuͤgten Tag machen, der aber leider fo elend als dürftig 
ausfallen muß. Durch dieſen eingerichteten Holz⸗Verkauf, kann nun uͤbrigens 
jetzt ſelbſt die Stadtbehoͤrde ſehr leicht beurtheilen, daß nicht von einem Verdienſte 
der fo bedeutend fein fol, die Rede fein kann. Die Stadtbehoͤrde will zwar an⸗ 
geblich zu den Selbſtkoſten das Holz veräußern, wenn jedoch, wie ſichs gebührt, 
eine Berechnung der Baͤudler in Betteff der Koſten, die ſie bei Anſchaffung des 
Holzes haben, und ſtatt finden muß, daß dieſelben an Fuhr, Sigelohn, Trink⸗ 
geld und Bruͤckenzoll noch eine baare Ausgabe erleiden, ehe ſie das Holz zum 
Verkauf aufſtellen können, und dennoch 3 Stuͤck kraͤftiges geſundes Holz für 
1 Pf. verabreichen, und ihnen nur hoͤchſtens für alle Mühe, ein ſehr geringer 
Rabatt uͤbrig bleibt, ſo iſt es ſehr zu bezweifeln, daß die Stadtbehoͤrde der unbe⸗ 
mittelten Einwohnerſchaft einen ſo ergiebigen Gewinn durch ihren Holz⸗Verkauf 
darbietet. 
| Wie oft war Gelegenheit, in den frühften Morgenftunden, die Baͤudler zu 
beobachten, wie ſich dieſelben muͤhſam ihre Backwaaren einholten, während Ans 
dere ſich noch in ſanfter Ruhe befanden, und dieſe um einen ſehr maͤßigen Ge⸗ 
winn, ohne eine Habfüchtigkeit zu zeigen, noch des Abends ſpaͤt, ihre Nahrung 
wahrnehmen müffen, um die Stadtbehoͤrde in Betreff der Anforderungen zu bes 
friedigen. Leute, die Furcht vor Arbeit haben, koͤnnen niemals ein Baͤudel be⸗ 
ſitzen, weil gerade diejenigen ſchwere Handarbeiten leiſten, um als rechtliche Männer 
zu beſtehen, denn, wenn dieſe auch noch jede Arbeit verlohnen ſollten, wie z. B. 
das Holzhacken, fo wäre an ein weiteres Fortkommen gar nicht zu denken. Soll⸗ 
ten aber deren Gewerbetreibende zu viel vorhanden ſein, und ſolche als habſuͤch⸗ 
tig und uͤberfluͤſſig erachtet werden, ſo iſt es ſehr unrecht, daß fie die Stadtbe⸗ 
b 15 155 Buͤrgerrecht zugelaſſen, und die Genehmigung eines Victualienhandels 
ertheilte. 
Ebenſo iſt gewiß ein Rabatt, welchen die Bäder mit 27 Sgr. auf 1 Rihlr. 
ertheilen, als hoͤchſt unbedeutend anzuſehn. Demnach find nur die Baͤudler oder 
Victualienhaͤndler zu bedauern, und als hoͤchſt gequälte Geſchoͤpfe anzuſehn. 


* 


(denn 7 der Einwohnerſchaft kümmerte ſich früher um den Garten gar nicht) 


Gelegenheit gegeben wird, Mitglied oder mindeſtens Stammgaſt zu werden. — 
Die Gartenanlagen, von Herrn Mohnhaupt ausgeführt, koͤnnen ſich naturlich 
erſt nach und nach entfalten, zeigen aber Einfachheit und Geſchmack. Wie ſich 
das Reſourcenleben nun weiter entwickeln wird, ob das geſellige ungezwungene 
Weſen, das gluͤcklich die engen Wände des Kaſtengeiſtes zertkuͤmmert hat, in 
Gottes freier Natur eben ſo aufbluͤhen wird, ob die traulichen Zuſammenkuͤnfte 
der Maͤnner durch die Gegenwart des ſchoͤnen Geſchlechts verſchoͤnt werden ſollen, 


wird die Zeit lehren; alle Anfuͤnge eines vernünftigen, anſtaͤndigen Zuſammen⸗ 
lebens all er Staͤnde, aller Confeſſionen ſind wenigſtens gemacht, wir ſehen, 


daß es oh ne wichtige Vornehmthuerei und ohne Steifheit ebenfalls und noch 


beſſer geht, und danken darum den wackern Maͤnnern der Stadt, welche die Re⸗ 


Breslauer Commungl-⸗ Angelegenheiten, 


Breslau, 2. Mai. (Wahlen.) Der Oeconomie-Commiſſarius Herr 
Landshutter und der Banquier Herr Frank find in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten mit Stimmenmehrheit als unbeſoldete Stadtraͤthe gewaͤhlt 
worden. Wir machen jetzt ſchon dieſe Mittheilung, weil die Gewaͤhlten nach 
der Erklärung der Proponenten, das Ehrenamt annehmen werden. Fur den 
Biſchofsbezirk iſt der Sploſſermeiſter Nitſchke zum Vorſteher gewaͤhlt worden. 
(Einrichtung des Fiſchmarktes.) Die Verlegung des Fiſchmarktes 
vom jetzigen Platze nach der Promenade zwiſchen der Oderbruͤcke und Waſſer⸗ 
klaͤre iſt in den Zeitungen ſchon früher mitgetheilt worden. Zur Ausführung 


ſource und mit ihr eine neue Aera des gefelligen Verkehrs im Buͤrgerleben her- des Vorhabens uͤberſandte der Magiſtrat in der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 


vorgerufen haben. 
G. R. 


\ 


Eingeſandt. 


Erwiederung auf die in Nr. 47 des Breslauer Anzeigers für 
Communal⸗Ploizeiliche⸗ und Lokal⸗Angelegenheiten, vom 22. April e. 
betreffenden Holz und Brodthöckerei. 


Ob der Verkauf von kleinen Quantitaͤten Holz zu 14 Sgr., welche die hie 
ſige Stadtbehoͤrde auf ihtem ſtaͤdtiſchen Holz-Hofe eingerichtet hat, zum Vor⸗ 
theil der unbemittelten Einwohnerſchaft, oder zum Beſten der quaest, Behörde 
ſelbſt dienen ſoll, muß ich nur der Beurtheilung rechtlich denkender Mitbuͤrger 
überlaſſen. Es laßt ſich nichts leichteres denken, als dieſes Unternehmen, und 
zwar deshalb, weil die Stadtdehoͤrde dadurch in den Stand geſetzt wird, ihr Holz 
mit welchem ſie vielleicht aus Grunden aufzuraͤumen genoͤthigt wird, zu eben 
einem ſolchen hohen Preiſe anzubringen, als die Zahlung nur fuͤr wirkliches gutes 
kiefernes Leibholz erfolgt, wie ſolches den Käufern, die es in Klafterſcheiten einzu⸗ 
kaufen vermögen, angewieſen wird. Wenn das zu verkaufende, geſaͤgte und 
geſpaltene ſogenannte kieferne Leibholz, wirklich von einer ſolchen Gattung ſein 
ſollte, ſo iſt es um ſo mehr zu bewundern, daß die Conſumenten um das Holz 
in Brand zu bringen, eine Maſſe Kiehn zum Erbrennen deſſelben von den Baͤud⸗ 
lern zu erkaufen genoͤthigt werden. Es iſt wohl uͤbrigens nicht richtig, daß ſich 
und 


7 


die Stadtbehoͤrde, nur auf die Holz⸗Einzelung zu 14 Sgr. beſchraͤnkt, weil viele 


Arme dieſe oft nur im Stande ſind, ſich 


neten den Plan und den Koſten-Anſchlag für die Einrichtung. Der Platz ſoll 
naͤmlich gepflaſtert, vor den Troͤgen zur Bequemlichkeit des Publikums ein 
Trottoir von Granitſteinen gelegt und fuͤr Zufluß des Oderwaſſers durch Waſſer⸗ 
ſtaͤnder Sorge getragen werden. Die Koften find auf 620 Nthlr. derechnet. 
Die Verſammlung gab hierzu ihre Genehmigung. 8 i 
Buͤrgerrettungs⸗Anſtalt.) Dieſe Anſlalt bezog bis jetzt aus der 
Kaͤmmerei ein zinsfreies Darlehn von 500 Rthlr. Der Vorſtand der Anſtalt 
ſtellte den Antrag, derſelben das Darlehn in genannter Weiſe bis zum Jahre 1849 
zu belaſſen. Die Verſammlung gab hierzu ihre Bewilligung. 
Geld⸗Sammlung an Wollmaͤrkten.) Bei Prüfung des Armen⸗ 
haus⸗Etats war fruͤherhin von der Verſammlung der Antrag geſtellt worden 
daß die zu Gunſten der Armen⸗ Fonds bis jetzt geſchehenen Geldſammlungen der 
Armen⸗Vaͤter bei Fremden, welche ſich wahrend des Wollmarktes hier aufhal⸗ 
ten, eingeſtellt werden moͤgen, die Gruͤnde, welche Referent in den Zeitungen 
fruͤher mitgetheilt, haben die Armen Direktion bewogen, dieſe Sammlungen aus 
dem Etat pro 1846 wegfallen zu laſſen, woruͤber der Verſammlung jetzt Anzeige 
gemacht iſt. 5 . 5 
(Schuͤtzen⸗ Ordnung). Nach mehrfachen Abaͤnderungen iſt jetzt die 
Schuͤtzen⸗Ordnung definitiv beſtaͤtigt. Mit dem 1. Mai tritt dieſelbe in Kraft. 
Alle Legate werden von nun an Montags verſchoſſen und die Legat⸗Praͤmien 
nicht nach Zirkel⸗, ſondern nach Zweckſchuͤſſen vertheilt; dei Sountags⸗Loͤffeln 
findet keine Herausgabet die Manchem doch laͤſtig war, mehr ſtatt. Die 
Schuͤtzen⸗Ordnung wirb gedruckt und gegen 1 Sgr. Druckkoſten beim Buͤchſen⸗ 
macher Stockmar im Schießwerder zu haben ſein. 


— 


a 1 


Ebangeliſche Gemeinden. 
Taufen. 


St. Eliſabetb. Den 22. April: d. 
Schuhmachermſtr. Vogel S. — d. Goldarb. 


Büttner S. — Den 23. d. Deftillateur Mel⸗ 


8. S. — Den 26. d. Schneidermſtr. Pantke 


— d. Poſtillon Hiller S. — d. Poſtillon 


Schönfelder S. — d. Fleiſchergeſ. Kawalsky 
©. — d. Ziergärtner Frauſtadt in Pilsnitz 
©. — d. Gaſwirth Rudolph T. — d. Egl. 
Juſtizrath Hayn S. — d. Tagel. Vogt T. 
— d. Lohgerbermeiſter Nicolaus S. — d. 
Schneidermſtr. Sterl T. — d. Pflanzgärtner 


Tſchepe S. — d. Haushälter Nürnberger 


T. — Den 27. d. Tiſchlergeſ. Scheffler S. 
St. Maria Magdalena. Den 


22. April: d. Kaufmann Werkmeiſter T. — | 


Den 26. d. Nadlermſtr. Petermann T. — 
d. Tiſchlermſtr. Meyer S. — d. Tagel. Flei⸗ 
er T. — d. Tagel. Heinitz T. — Den 27. 


d. Tiſchlermſtr. Oeder T. — d. Kaufmann — Den 29. Lehrer Köhler m. Igf. W. 
Neugebauer T. — d. Schuhmachergeſ. Weiz Stieglitz. — 
kert T. Den 28. d. Kaufmann Keyl S. — i 
| 27. April, Seiler Gebel m. Igf. E. Kionka. Haush. Schnitte m. Jul. Stark. — Tiſch⸗ A. Scubert m. Igf H. Weidner. — Den 


d. Koch Waldera T. — 


St. Vernhardin. Den 26. April: d. 
d. Schuhmachergeſ. Nitſchmann S. — d. 


Tagel. Gimmler T. — d. Blumenfabr. Floͤ⸗ 


— . —V ———— — 


Fahrten der Eiſenbahnen. 
Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u: hende Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen: 


a, Oberſchleſiſche. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 


Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 U. 15 M. 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. 

6 u.; Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. S u. 18 M. 
e. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf f. 7 u. 20 M. NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 
I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 fr. 
II. Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 


22 
Allgemeiner Anzeiger. 


Dor. geb. Aſt verw. Hoffmann. — Tiſchler⸗ Garniſonkirche. Den 25. April: 
mſtr. Hoffmann m. Igf. W. Fleiſcher. — Lieutenant von Radonitz m. Frl. Ant. Sta⸗ 
Hauch. Wende m. Igf. W. Böhk. — Schuh⸗ chelroth. — Den 27. Unteroffizier Schulz 
machermſtr. Dittfeld m. Igf. A. Pedell. — m. Igf. Dor. Welz. — 

Tiſchlergeſ Kaphun m. Igf. Ph. Schnabel. | St. Chriſtophori. Den 26. April: 
— Lackirer Schumowski m. Igf. D. Flobr. Dienſtknecht Langner auf dem herrſchaftl. 
— Den 28. Schneidergeſ. Glaͤſer m. Igf. Hofe zu Ottwitz m. M. Hübner. — Dienſt⸗ 
P. Hurtig. — Schneidermſtr. Stade m. Igf. knecht Quasnowski auf dem herrſchaftl. Hofe 


85 S. — Den 28. d. Maler Freudenmacher 


11000 Jungfrauen. Den 27. April: 
d. Fleiſchermſtr. Zwirner J. — 
St. Salvator. Den 24. April: d. 
Kuczwaarenhdlr. Lur T. — Den 286. d. 
Schmiedemſtr. Schindler S. — d. Inwohn. 


Hildebrand S. — d. Fleiſcher Köhler T. — 
A. Lorenz. — Seifenſiedermſtr. Tellmann zu Sackerwitz m. Rof. Sperling. — 
Trauungen. m. Igfr. A. Hering. — St Salvator Den 26. Wort; Frei⸗ 
St. [Eliſabeth. Den 27. April:: St. Bernhardin. Den 27. April: | adrtner Hanke m. Igf. R Meifner: — Den 
Dienſtknecht Schuhmann m. E. Haucke. — B. u. Schubmachermſtr. Tammler m. Ifr. 28. Schmiedemſtr. Dieck m. Igf. D. Weiß. 
| ettergel 0 ne m. 2, ee Int Matſchke. — Malergeh. Beer m. Suſ. 
— Schneidergeſ. Rudolph m. W. Rieger. — Schröter. — Muͤhlenbauergeh. Feiſt m. Ch. j Hy . 
Klempnermſtr. Sterzel m. Igfr. M. Zeller. Hahn. — Herrſchaftl. Ander See Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
— Fabrikarbeiter Siebenhüner m. Igfr. E. m. Igf. Ch. Schrottke. — Maurergeſ. Taufen 
Brühl. — Buͤchſenmachergeh. Jeſſel m. Igf. Barth m. Igf. D. Heyder. — Verwittwete : 
|% Anders. — Organiſt und Schullehrer Zuckerſieder Karſch m. Frau Suſ. Hecker Den 26. April: d. Schloſſergeſ. Gübel 
Herrwalt in Koͤnigsbruch m. W. Lawnizki. geb. Sperling. — Verw. Zimmergeſ. Dahn T. — d. Schneidergeſ. Heinze S — d. Kaufe 
— Metalldrechsler Hennig m. Igfr. Ch. m. Jef. 3. Penz. — Den 28. Kellner Fa⸗ mann R. Wolff S. — 1 unehl. S. — 
ee — 8 n bian m. Frau J. Baumann geb. Krauſe. — 2 
P. Frey. — Bediente Seidel m. S. Fritſch. Bed. Hübner m, Henr. Hoffmann — 
Hofkirche. Den 28. April: Kauf- TORNNGEN, 
| mann Köppen m. Igf. Mar. Schulze. — Den 26. April: Haushälter C. Geisler 
Den 23,006 Jungfrauen. Den 27. m. R. Berndt. — Den 27. Maſchinengeh. 


St. Maria⸗ Magdalena. 


28. Prediger der chriſtkatholiſchen Gemeinde 


— Maurergeſ. Kieſewetter m. Igf. E. Marz lermſir. Scheider in Prausnitz m. Igſ. K. 
in Liegnitz L. Otto m. Igf. L. Wichura. — 


thin. — Auflader Stumpe m. J. Trallſt. Kloſe. Zuckerſiedergeh. Sachs m. Ig. — 
— Schuhmachergeſ. Werner m. Frau Joh. E; Geisler. Alle x ; 


EEE VE ARE * 


In Beſitz meiner neuen Leipziger Meßwaaren erlaube ich mir auf nachſte⸗ 


30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem Die neueſten geftreiften Seidenſtoffe, ſchwarze Mailaͤnder Glanz⸗Taffte und 
Ankunft f. 9 U. 52 M. ö Moirés, eine ſehr mannigfache Auswahl in franzoͤſiſchen und wiener Umſchlage⸗ 
Abf. f. 6, NM. 2, Ab. | tüchern fo wie auch Double⸗Shawls, die feinften franzoͤſiſchen Mouſſeline und 1 
. Batiſte, fo wie reinwollene und halbwollene Kleiderftoffe die neueſten Modells in 
Mantillen in weißen Cachemirs als auch Moitè und Tafft, eine fehr große Aus⸗ 
wahl in Sommer⸗Umſchlage⸗-Tuͤchern in Seide Barcge als auch Mouſſeline de 
laine, Kattune in neueſten Zeichnungen die ich beſonders zu feſten Fabrikpreiſen 


Ae. Weisler, | 


kunft 94 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ank. 5 u. NM.; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ank. 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant, 4 u. NM., u. 6—7 U. fr; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 105. U. fr. u. 65 u. NM., Ank. 55 U. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 
Gewölbe vom Ringe. Eingang im Hauſe. 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, 


und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ank. 8 
7 U. Ab., Ank, 9 U. fr. 


III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant. | 


Abends, außer Sonntags. 


AhenterMiepertpir. 


Donnerftag den 7. Mai, Eilfte Gaſtvor⸗ 
ſtellung der Dem. Polin, erſte Solotänze⸗ 
kin, und des Herrn Gasperini, Solotänzer 
vom Hoftheater in Berlin. Dazu zum ten 
Male: „Der König von 16 Jah⸗ 
ren“, oder: „Das ſaliſche Geſetz.“ 


Luſtſpfel in 2 Akten, nach Scribe von B. A. 
Herrmann. Zum Schluß, zum erſten Male: 
„Eine Jugendſünde.“ Luſtſpiel in 
einem Akt, nach dem Franzoͤſiſchen des Me: 
esville 2 


Verwiſchte Anzeigen. 


Schuhbrücke Nr. 51 iſt eine Schlafſtelle 


bald zu beziehen 2 Stiegen hoch, linkerhand, 
an der Treppe. 


ſind vorraͤthig 


echtsſtraße Nr. 6, 
a iſt zu haben: 
Moten⸗Papier pro Buch 8 Sgr. 


. Dei Heinrich Richter 


linüirt 


2 z 


8 . 


Bei Heinrich Nichter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, 


| Klage: Formulare, 
für die Herren Schiedsmaͤnner, das Buch 8 Sgr. 


zu Clavier mit Begleitung 124 Sgr. 
Raſtrums in 4 verſchiedenen Sorten A 4 Sgr. 
Noten⸗Dinte in Stuͤckchen das Loth 2 Sgr. 


u. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. iſt vorräthig: 
| + 


Neueſter 
Eine menblirte Stube Liederkr anz. 
für einen oder zwei Herren iſt zu vermie⸗ Enthaltend b 5 
Nen ee. zu besichen Sgubbrüce weit über Einhundert der beliebteſten und bekannteſten, fo 
Eine Schlaſſtelle iſt bald zu beziehen wie der neueren Gefänge, | 
ee a eee zum Gebrauche für fröhliche Zirkel und | 
eg Sab, Nr 50 TE heitere Geſelligkeit | 
terhauſe 2 Stiegen, ift eine Stube für aefammelt. | 
3 junge Herren zu vermiethen und bald 12 Bogen Octav oder 192 Seiten ſtark, für den fo hoͤchſt billigen Preis 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. von 6 Sgr. 
e e hi „Wir wollen Eins fingen!” heißt es fo oft in froͤhlichen, dem Bachus 
bald zu beziehen. . ö gewidmeten Kreiſen. Aber was? fragen nicht ſelten die Commercixenden ſich | 
. —irirntereinander. — Obwohl es nun an Liedern unter dem Monde nicht fehlt, 
fo find ſolche doch nicht Jedem zugänglich, weil fie theils zu koſtſpielig, und 
eben darum, ruͤckſichtlich einer Menge zu gedachtem Behufe aufgenommener 
unpaſſender Geſaͤnge, auch nicht zweckentſprechend für geſellige Unterhaltung, . 
theils find fie mit Melodien verſehen, welche zwar Einzelnen bekannt, dem groͤ⸗ 


fern Theile der Geſellſchaft abet vollig fremd find, — 
Dies bewog den Herausgeber des oben angekuͤndigten „Liederkranzes““ 
— zu gegenwaͤrtigem Unternehmen und er glaubt überzeugt fein zu dürfen, daß die 
mehr beregte Ausgabe, in Beziehung auf ſtrenge zeitgemäße Auswahl, zweckent⸗ 
ſprechende, richtige Zuſammenſtellung und bekannte Melodien, allgemeinen 
Anklang finden wird. 8 
Das ganze beſteht, ſauber brochirt, aus folgenden 4 Abtheilung en: 4 
a (1 Lieder in geſelligen Kreiſen, 
(2 Vaterlands lieder, 
(3 Geſaͤnge aus bekannten, beliebten Opern, 
(4 Lieder vermiſchten Inhalts. f 
5 a A. Ludwig's Buchdruckerei in Oels. 


zu Clavier 124 Sgr. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


